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        Ein herzliches Dankeschön an meine großartigen Leserinnen und Leser, die meinen Traum weiterhin unterstützen, sexy, unanständige und köstliche kleine Leckerbissen in Form von Liebesromanen zu erschaffen.
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            Ich bin DIESER Typ…

          

        

      

    

    
      
        
        Der, der seine beste Freundin im landesweiten Fernsehen abserviert und ihr das Herz gebrochen hat – um sich dann heimlich in IHRE beste Freundin zu verlieben, sie zu schwängern … und abzuhauen.

      

        

      
        Bevor du mich jetzt abschreibst und denkst, ich wäre nur ein weiteres herzloses Arschloch,

        Meine beste Freundin hat ihr Happy End bekommen … mit meinem Bruder.

      

        

      
        Ich war schon immer der Typ für eine Nacht.

        Es hat keinen Sinn, das zu leugnen.

        Ich bin der Typ, vor dem du deine Freundinnen gewarnt hast, dass er ihnen das Herz brechen würde.

      

        

      
        Aber ich will dieses Leben nicht mehr.

        Ich, Preston Young, will ein Happy End.

        Die Art von Liebe, die dir einen Tritt in die Magengrube verpasst, dich wie einen Idioten handeln lässt und jeden mit deinen widerlich süßen Kosenamen nervt.

      

        

      
        Und die Frau, mit der ich das will … na ja, da ging die Scheiße erst so richtig los.

      

        

      
        Zuerst haben sie mir Riley vorgestellt.

        Und wenn ich sage, sie hat ES, dann meine ich dieses vom-Hocker-reißende, Sabber-vom-Kinn-wischende ETWAS.

        Spontan, selbstbewusst, lange, gebräunte Beine, die ich mir um den Kopf wickeln will, und ein Mund, dem ich anscheinend nicht widerstehen kann.

      

        

      
        Und dann ließen sie die Bombe platzen.

        „Ich sage das nur ein einziges Mal, also pass gut auf. Riley ist tabu.“

        Ihr wollt mich doch verarschen.

      

        

      
        Glaubst du, ich habe darauf gehört?

        Verdammt, ich habe versucht, artig zu sein … aber wie ich schon sagte, sie ist schwanger.

      

        

      
        Meine Zukunft mit Riley ist alles, was zählt, und ich habe nur eine einzige Chance, die Dinge wiedergutzumachen.

      

        

      
        Wenn ich diese hartnäckige Frau jetzt nur davon überzeugen kann, dass ich verdammt noch mal eine Chance wert bin.
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      Der, der seine beste Freundin im landesweiten Fernsehen abserviert und ihr das Herz gebrochen hat – um sich dann heimlich in IHRE beste Freundin zu verlieben, sie zu schwängern … und abzuhauen.

      

      Bevor du mich jetzt abschreibst und denkst, ich wäre nur ein weiteres herzloses Arschloch,

      Meine beste Freundin hat ihr Happy End bekommen … mit meinem Bruder.

      

      Ich war schon immer der Typ für eine Nacht.

      Es hat keinen Sinn, das zu leugnen.

      Ich bin der Typ, vor dem du deine Freundinnen gewarnt hast, dass er ihnen das Herz brechen würde.

      

      Aber ich will dieses Leben nicht mehr.

      Ich, Preston Young, will ein Happy End.

      Die Art von Liebe, die dir einen Tritt in die Magengrube verpasst, dich wie einen Idioten handeln lässt und jeden mit deinen widerlich süßen Kosenamen nervt.

      

      Und die Frau, mit der ich das will … na ja, da ging die Scheiße erst so richtig los.

      

      Zuerst haben sie mir Riley vorgestellt.

      Und wenn ich sage, sie hat ES, dann meine ich dieses vom-Hocker-reißende, Sabber-vom-Kinn-wischende ETWAS.

      Spontan, selbstbewusst, lange, gebräunte Beine, die ich mir um den Kopf wickeln will, und ein Mund, dem ich anscheinend nicht widerstehen kann.

      

      Und dann ließen sie die Bombe platzen.

      „Ich sage das nur ein einziges Mal, also pass gut auf. Riley ist tabu.“

      Ihr wollt mich doch verarschen.

      

      Glaubst du, ich habe darauf gehört?

      Verdammt, ich habe versucht, artig zu sein … aber wie ich schon sagte, sie ist schwanger.

      

      Meine Zukunft mit Riley ist alles, was zählt, und ich habe nur eine einzige Chance, die Dinge wiedergutzumachen.

      

      Wenn ich diese hartnäckige Frau jetzt nur davon überzeugen kann, dass ich verdammt noch mal eine Chance wert bin.

    

  


  
    
      
        
          
            
Kapitel 1


          

          
            Preston

          

        

      

    

    
      Schwanger. Meine beste Freundin, diejenige, die – bis vor ein paar Monaten – in mich verliebt war, ist jetzt schwanger und heiratet meinen Bruder. Wie zum Teufel sind wir hier gelandet? Ich fühle mich, als wäre meine ganze Welt eine Schneekugel, die jemand aus ihrem perfekten kleinen Regal genommen und nach Strich und Faden durchgeschüttelt hat. Meine beste Freundin, die immer an meiner Seite war, wurde einfach gepackt, quer über den Globus geschleudert und landete in den Armen meines Bruders. Eines weiß ich ganz sicher: Das ist ein Sommer, den ich nie vergessen werde.

      Ich denke an das Wochenende am Vierten Juli zurück, das wir zu Hause verbracht haben – das, an dem ich Piper gesagt habe, dass ich möglicherweise in sie verliebt bin.

      „Ich glaube, ich könnte in dich verliebt sein, Piper.“

      Sie kichert. „Ich glaube nicht, Preston. Ich glaube, du bist nur verwirrt, weil du Calvin und mich so oft zusammen siehst. Vielleicht sogar ein bisschen eifersüchtig.“ Sie blickt unter ihren langen, dunklen Wimpern zu mir auf und beißt sich auf die Unterlippe. Das erinnert mich nur daran, wie weich sie sich auf meinen angefühlt hatten – wie süß.

      „Vielleicht, aber in letzter Zeit schaue ich dich an und sehe, wie wunderschön du bist und wie sehr du erwachsen geworden bist. Vielleicht ist es für mich auch an der Zeit, erwachsen zu werden. Wenn ich das könnte, dann könnten wir zusammen sein, denn dann würde ich das hier nicht ruinieren.“

      Meine Worte müssen sie erschrecken, denn sie steht auf und tritt einen Schritt zurück, als wüsste sie gar nicht mehr, wer ich bin, und wolle einem Fremden nicht so nah sein. „Nein, Preston. Wir könnten niemals zusammen sein. Du hattest recht. Wir sind Freunde. Wir werden immer Freunde sein, aber wir könnten niemals mehr sein. Ich liebe dich. Das tue ich. Du bist mein bester Freund und ich würde alles auf der Welt für dich tun, aber ich bin nicht in dich verliebt. Tatsächlich glaube ich nicht, dass ich in dich verliebt war, als ich dich zu dieser Show mitgenommen habe. Ich dachte es nur.“

      Ich stehe auf und gehe auf sie zu. „Willst du damit sagen, dass du mich wegstoßen würdest, wenn ich dich jetzt küssen würde?“

      Sie leckt sich die Lippen, als bereite sie sich auf einen Kuss vor, aber dann nickt sie. „Ja. Pres, so weit dürfen wir nicht gehen. Wenn du klar denken würdest, dann würdest du das einsehen, genau wie vorher. Lass dich nicht von meiner Freundschaft mit Calvin dazu verleiten, zu denken, du wolltest etwas, das du nicht willst.“

      Ich mache einen weiteren Schritt. „Du würdest mich wegstoßen?“ Ich kann mir ein Grinsen nicht verkneifen. „Finden wir's raus.“ Ich mache noch einen Schritt vorwärts, greife nach ihr und ziehe sie an meine Brust, meine Lippen finden ihre. Verdammt, ihre Lippen sind genauso weich, wie ich sie in Erinnerung habe. So verdammt süß und neckisch. Ihr Körper scheint sich an meinen zu schmiegen, als ihr Duft mir in die Nase steigt und mich berauscht. Was zum Teufel habe ich mir früher nur dabei gedacht? Wie konnte ich das nicht jeden Tag wollen? Sie ist perfekt für mich. Sie war schon immer perfekt. Sie hat mir immer den Rücken gestärkt, selbst wenn ich im Unrecht war. So sehr glaubt sie an mich. Ich war egoistisch, sie so hinzuhalten. Ich hatte einfach zu viel Angst davor, es zu vermasseln und sie für immer zu verlieren.

      Ich bewege meine Lippen auf ihren, aber sie rührt sich nicht. Sie erwidert meinen Kuss nicht. Als letzter Versuch, es ihr klarzumachen, schiebe ich meine Zunge in ihren Mund. Sie streift ihre nur für einen Moment, bevor sie mich wegstößt.

      „Siehst du? Da ist nichts zwischen uns. Hast du ein Kribbeln gespürt? Ein Feuerwerk gesehen? Hat dieser Kuss dein Herz rasen, deinen Atem schneller werden lassen?“

      Ja.

      Sie schüttelt den Kopf. „Bei mir nicht. Ich denke, du solltest gehen, Preston.“

      Ich habe in dieser Nacht wirklich alles vermasselt. In einem Punkt hatte sie recht: Ich war verwirrt von der Nähe zwischen ihr und Calvin. Aber sie hatte auch unrecht. Ich bin in sie verliebt. Aber ich bin ein Idiot, weil ich es nicht früher gemerkt habe. Ich liebe sie genug, um sie gehen zu lassen und glücklich sein zu lassen. Das ist es schließlich, was sie verdient.

      Ich glaube, es gelingt mir ganz gut, meine Gefühle zu verbergen. Ich freue mich wirklich für die beiden. Calvin hat mir erzählt, dass er schon immer auf sie stand. Wenn ich jetzt zurückblicke, weiß ich nicht, wie ich das vorher nicht sehen konnte. Und Piper verdient jemanden wie Calvin, der sie von ganzem Herzen lieben, sich um sie kümmern und da sein wird, wenn sie ihn braucht. Auf keinen Fall werde ich das kaputtmachen, was die beiden endlich gefunden haben.

      Aber das lässt mich auch ein wenig allein zurück. Früher hatte ich zwei Menschen, auf die ich zurückgreifen konnte, wenn mir langweilig oder ich einsam war. Jetzt sind diese beiden Menschen zusammen, und wenn ich in ihrer Nähe bin, habe ich das Gefühl, in einen privaten Moment hineinzuplatzen. Ich glaube, die einzige Chance, die ich habe, um über Piper hinwegzukommen, ist, selbst jemanden zu finden.

      Ich muss jemanden zum Lieben finden, der mich auch liebt. Ich meine, ich bin 25 Jahre alt und war in meinem ganzen Leben noch nie in einer ernsthaften Beziehung. Zur Zeit der Show konnte ich mir nicht vorstellen, mit Piper oder irgendjemand anderem zusammen zu sein. Alles, was ich wollte, war Spaß haben. Trinken gehen. Reisen und Abenteuer erleben. Ich wollte nicht, dass mich jemand davon abhält, mein Leben so zu leben, wie ich es wollte. Aber jetzt, wo Calvin und Piper heiraten und ein Baby bekommen, sehe ich, wie dumm ich gewesen bin. Ich würde nicht ein Leben gegen ein anderes eintauschen. Ich würde mehr Leben schaffen – mehr zum Lieben, mehr Momente, die man mit jemand Besonderem teilen kann.

      Beschlossene Sache. Ich werde mich zwingen, erwachsen zu werden und jemanden zu finden, mit dem ich mein Leben verbringen will. Single zu sein ist toll und macht Spaß, aber allein zu sein ist beschissen. Jetzt, wo ich mich entschieden habe, eine Beziehung zu wollen, wo finde ich eine? Das ist etwas, das ich bisher immer vermieden habe. Es ist ja nicht so, als könnte ich einfach zu Target rennen und sagen: „Äh, ja, ich hätte gern eine Freundin, bitte?“ Ich kann mir auch keine bei Amazon Prime bestellen. Wie lernen Leute andere Leute kennen?

      Ugh, ich bin noch nicht mal in einer Beziehung und es macht mich schon wahnsinnig.

      Wie auch immer, ich habe keine Zeit, darüber nachzudenken, denn ich platze in eine Art Abendessen, das Calvin und Piper geplant haben. Ich war nicht direkt eingeladen, aber ich habe gehört, wie sie darüber gesprochen haben, dass ihre Freundin Riley zu Besuch kommt. Ich dachte mir, wenn sie schon die Rolle der Patentante spielen soll, dann muss ich auch mitmischen.

      Ich ziehe meine Schuhe an und verlasse meine Wohnung, setze mich hinters Steuer und fahre zu ihrem Haus. Als ich vorfahre, steht ein fremdes Auto in der Einfahrt, und ich nehme an, es gehört Riley. Ich lächle in mich hinein, als ich aussteige und ins Haus gehe – und direkt zum Kühlschrank, aus dem ich mir zwei Bier nehme. Eines stecke ich mir in die Tasche, das andere öffne ich und nehme einen Schluck, während ich auf die Terrasse gehe. Die drei lümmeln schon auf der Terrasse um den Grill herum.

      Ich mustere sie von oben bis unten. „Wer ist das?“

      Piper verdreht wegen meiner direkten Art die Augen. „Preston, das ist Riley. Riley, das ist Preston. Er ist Calvins Bruder und mein bester Freund seit dem Kindergarten.“

      Riley sieht zu mir auf und dann passiert etwas Komisches. Ich vergesse zu atmen. Ich habe noch nie jemanden wie sie gesehen. Sie ist wunderschön mit ihrer sonnengeküssten Haut und ihren schokoladenbraunen Augen. Als der Wind aufkommt, bewegt sich ein Ast und lässt das Sonnenlicht perfekt auf sie fallen. In diesen schokoladenbraunen Augen ist auch ein Hauch von Karamell. Ihr langes, glattes schwarzes Haar weht hinter ihr im Wind, als wäre sie in einer verdammten Shampoo-Werbung. Ich spüre, wie ich einatme – und versuche, ihren Duft aufzunehmen. Habe ich gerade wie ein verdammter Hund an der Luft geschnüffelt?

      Sie streckt mir zum Händeschütteln die Hand entgegen. „Schön, den Mann endlich kennenzulernen, der meiner besten Freundin im landesweiten Fernsehen das Herz gebrochen hat.“

      Mein Mund klappt auf, aber ich weiß verdammt noch mal nicht, was ich auf so einen Scheiß sagen soll. Sie zieht mich damit knallhart auf. Ich schaue von ihr zu Piper und dann zu Cal. „Ähm … ich …“ Ja, nichts. Mir fällt immer noch nichts ein, was ich sagen könnte.

      Sie bricht in Gelächter aus und zeigt mir ihre perfekt geraden, weißen Zähne. Jep, sie ist perfekt. „War nur ein Scherz. Entspann dich.“

      Ich spüre, wie die Anspannung in einer Welle von mir abfällt, aber ich muss mich hinsetzen. Mir war nicht klar, dass ich die Luft angehalten hatte, und jetzt ist mir ein wenig schwindelig.

      Alle setzen sich, und Calvin greift nach Pipers Hand. „Riley, wir müssen dir eigentlich etwas sagen“, fängt sie an.

      „Wow, das fühlt sich sehr förmlich an. Und das alles ohne ein Getränk in der Hand.“

      Ich ziehe das Bier aus meiner Tasche und reiche es ihr. Das ist das Mindeste, was ich tun kann.

      Sie lacht. „Danke.“ Sie macht es auf, nimmt einen Schluck und wendet ihre Aufmerksamkeit wieder Piper und meinem Bruder zu.

      Piper schluckt ihre Nervosität hinunter. „Wie du weißt, heiraten Calvin und ich diesen Winter.“

      Riley nickt.

      „Nun, der Grund, warum wir die Hochzeit so bald feiern, ist, dass ich schwanger bin!“

      Rileys Augen werden riesig und ihr Mund klappt auf, die Mundwinkel ziehen sich leicht nach oben. „Was? Ernsthaft?“

      Piper lächelt und nickt. „Und da du und ich uns so nahestehen, habe ich mich gefragt, ob du vielleicht die Patentante des Babys sein möchtest.“

      „Patentante? So was gibt’s wirklich?“, fragt sie, zieht die Augenbrauen zusammen und pult am Etikett der Flasche.

      „Ich meine, es ist hauptsächlich nur ein Versprechen, das Baby zu begleiten, wenn es das braucht. Sei eine Mutter ohne all die Verantwortung“, erklärt Piper ihr.

      „Oh. Und wer ist der Patenonkel?“, fragt sie.

      Hast du mich gerufen?

      Ich grinse breit und hebe meine Hand. „Das werden wir beide sein, Baby.“ Ich zwinkere ihr zu, werfe ihr fast einen Kuss zu, halte aber im letzten Moment inne.

      „Das bedeutet in keiner Weise, Form oder Art, dass ihr beide Sex haben dürft“, sagt Piper, zeigt mit dem Finger zwischen uns beiden hin und her und macht den ganzen Spaß zunichte. Früher hat sie Spaß verstanden, aber seit sie mit meinem Bruder zusammen ist, ist das alles zum Fenster raus.

      „Was?“, fragt sie.

      Piper winkt bei ihrer Frage ab. „Preston ist dumm und dachte, dass es ein Freifahrtschein wäre, sich an die Patentante ranzumachen, nur weil er der Patenonkel ist.“

      „Ich wäre immer noch dabei“, biete ich an, wackle mit den Augenbrauen und nicke.

      „Riley, es tut mir leid, dass mein Bruder so ein Vollidiot ist“, sagt Calvin und wirft mir einen bösen Blick zu. Er hat offensichtlich Angst, dass ich sie verscheuchen werde.

      Riley lacht. „Ja, ich werde die Patentante sein!“

      „Das machst du?“, fragt Piper.

      Sie nickt. „Ja, wie könnte ich es mir entgehen lassen, ein Mitglied dieser Familie zu werden?“

      Piper steht auf und zieht sie in eine Umarmung. „Vielen, vielen Dank. Und mach dir keine Sorgen wegen Preston. Wir verprügeln ihn einfach alle, wenn es nötig ist. Jetzt, wo du zur Familie gehörst, hast du auch das Recht dazu.“ Piper lächelt mich an.

      „Hey!“, platzt es aus mir heraus.

      Piper verdreht die Augen, als sie sich wieder hinsetzen. „Jetzt, wo das erledigt ist“, sie sieht zu Riley, „hole ich dir deinen Wein. Preston, ich nehme an, du brauchst noch ein Bier, da du Riley dein zweites gegeben hast?“

      Ich grinse sie an. „Und wie.“

      Sie schüttelt den Kopf, steht aber auf, um in die Küche zu gehen.

      Calvin wendet die Steaks und geht hinein, murmelt etwas von einer Wasserflasche.

      Ich sehe hinüber und stelle fest, dass Riley immer noch am Etikett ihrer Flasche pulte. „Du bist also Riley?“

      Sie blickt zu mir, nickt und zwingt sich zu einem Lächeln. „Und du bist der berühmte Preston, von dem ich so viel gehört habe.“

      Ich lächle. „Ich bin berühmt?“

      Sie zuckt mit einer Schulter. „Meistens als das Arschloch, das im Fernsehen vor einer wunderschönen Frau weggelaufen ist, also eher berüchtigt. Was stimmt mit dir nicht?“, fragt sie lachend.

      Ich stoße einen Seufzer aus und fahre mir mit der Hand über das Gesicht. „Ich weiß es selbst nicht mehr“, gebe ich zu, und es stimmt. Kein Tag vergeht, an dem ich mir nicht wünsche, ich könnte zurückgehen und diesen Tag noch einmal erleben – Piper sagen, dass ich sie auch liebe. Dann würde meine kleine Schneekugel vielleicht zurückgesetzt werden.

      Sie greift hinüber und legt ihre Hand auf meinen Arm. „Hey, wir alle machen Fehler. Nur eben normalerweise nicht im landesweiten Fernsehen.“ Sie schenkt mir ein atemberaubendes Lächeln, und ich kann nicht anders, als mit ihr zu lachen.

      Ich schüttle den Kopf. „Das werde ich wohl nie wieder los, was?“

      Sie presst die Lippen zusammen und scheint darüber nachzudenken. „Vielleicht. Vielleicht auch nicht. Das werden wir wohl sehen müssen.“

      Ich weiß nichts über Riley, aber ich kann bereits sagen, dass sie ein ebenso großer Flirt ist wie ich. Also fühle ich mich natürlich von ihr angezogen wie die Motte vom Licht.

      Calvin kommt wieder heraus und sprüht die Flammen auf dem Grill ein. Ich beachte ihn nicht weiter, während ich Riley betrachte. Sie bemerkt überhaupt nicht, dass ich sie anstarre, und das gefällt mir an ihr. Ich merke, dass sie ein Mädel ist, das keinen Scheiß mitmacht. Sie glaubt nicht, dass die Welt ihr wegen ihres Aussehens etwas schuldet. Verdammt, ich wette, sie weiß nicht einmal, wie schön sie ist. Ich liebe auch ihren Stil. Sie trägt abgeschnittene Jeansshorts, die so hell sind, als wären sie mit Säure gewaschen worden. Sie bringen ihre langen, gebräunten Beine perfekt zur Geltung. Ihre glänzend schwarz lackierten Zehennägel heben sich von ihren Birkenstock-Sandalen ab. Ihr Shirt hat ein Albumcover von The Strokes drauf, aber die Ärmel und der untere Saum sind abgeschnitten, was ihre schönen Schultern und ihren straffen Bauch enthüllt. Ich kann nicht anders, als mir über die Lippen zu lecken, während ich sie in mich aufnehme. Sie ist unglaublich cool, so als hätte sie nicht weiter über das geile Outfit nachgedacht, das sie zusammengestellt hat, und doch trägt sie es mühelos.

      „Preston, kann ich dich eine Minute sprechen?“, fragt Calvin, sodass ich beinahe aufspringe.

      „Äh, ja. Sicher.“ Ich stehe auf und gehe mit ihm in die Küche, gerade als Piper mit einem Glas Wein für Riley und einer Flasche Bier für mich wieder herauskommt. Sie reicht mir das Bier, bevor sie durch die Glasschiebetür nach draußen schlüpft.

      Ich trinke mein erstes Bier aus, werfe die Flasche in den Mülleimer und öffne die neue. „Was gibt’s, Mann?“

      Er dreht sich zu mir um und sein Gesicht ist rot. Ich frage mich, worüber er wütend ist. „Ich werde das nur einmal sagen, also pass auf, okay?“

      Ich nicke und nehme noch einen Schluck.

      „Riley ist tabu. Verstanden? Keine Freundschaft zwischen euch beiden. Keine Dates. Keine Nummern. Keinerlei Beziehung. Okay?“

      „Natürlich“, sage ich und hebe die Hände, als hätte ich keine Ahnung, wovon er spricht. „Ich kenne das Mädel nicht mal. Verdammt, was ist dir denn für eine Laus über die Leber gelaufen?“ Ich lehne mich gegen die Kücheninsel in der Mitte der Küche.

      „Ich weiß, du kennst sie nicht, aber ich habe gesehen, wie du sie da draußen angesehen hast. Dir läuft gerade der Sabber übers Hemd. Und du bist nun mal Preston.“

      Ich schaue an mir herunter, aber da ist nichts. Wovon redet er? „Nein, da ist nichts“, widerspreche ich.

      Er lässt den Kopf hängen und atmet tief aus. „Sprich mir einfach nach: ‚Ich werde keinen Kontakt zu Riley haben.‘“

      Ich verdrehe die Augen. „Was soll das große Theater?“

      „Das große Theater?“, fragt er und seine Augen weiten sich. „Das große Theater ist, dass sie die beste Freundin meiner Verlobten ist. Ich weiß doch, wie du bist. Du würdest sie um den Finger wickeln, dir nehmen, was du willst, und sie dann verletzt und mit gebrochenem Herzen sitzen lassen. Sie würde dann heulend zu Piper kommen und Piper wäre aufgebracht. Und diesen Stress kann sie wegen des Babys überhaupt nicht gebrauchen. Also, noch einmal, ich will, dass du mir nachsprichst: ‚Ich werde keinen Kontakt zu Riley haben.‘“

      „Ich werde keinen Kontakt zu Riley haben. Jaja, ich hab’s verstanden. Zufrieden jetzt?“

      Er lächelt und nickt. „Sehr. Und jetzt lass uns wieder rausgehen. Wir wollen ja nicht unhöflich sein.“ Er schnappt sich ein Tablett mit Essen und geht zurück auf die Terrasse. Ich bleibe stehen und sehe ihm verärgert nach, weil er mir meine beste Freundin weggenommen hat und mir jetzt auch noch vorschreiben will, wen ich daten darf und wen nicht. Für wen hält er sich eigentlich? Was auch immer zwischen uns passiert, bleibt selbstverständlich zwischen uns, und solange ich mit meinen Absichten offen umgehe, wo ist dann das Problem?

      Was sind eigentlich meine Absichten? Ich habe mir gerade erst vorgenommen, mit den beliebigen One-Night-Stands aufzuhören und zu versuchen, jemanden zu finden, mit dem ich den Rest meines Lebens verbringen will. Könnte das Riley sein? Wer weiß? Aber das werde ich erst herausfinden, wenn ich auf den Geschmack gekommen bin. Ich sollte sie wirklich besser kennenlernen, bevor ich mich entscheide. Ich schnappe mir mein Bier, gehe wieder nach draußen und setze mich auf meinen Platz.

      „Also, Riley, arbeitest du mit Piper bei der Zeitschrift?“, frage ich.

      Ihre dunklen Augen treffen meine und sie lächelt ein wenig, bevor sie nickt. „Ja, genau. Wir haben uns auf dem College kennengelernt und waren auf Anhieb gute Freundinnen. Es war reiner Zufall, dass wir bei derselben Firma gelandet sind, aber ich bin froh darüber. Es macht Spaß, mit seiner besten Freundin zu arbeiten.“

      Ich sehe zu Calvin hinüber, der mich mit seinen Blicken erdolcht, aber ich ignoriere ihn und wende meine Aufmerksamkeit wieder ihr zu. „Schreibt ihr beide die gleiche Art von Artikeln?“

      „Das ist wirklich Glückssache. Kein Artikel gleicht dem anderen und man nimmt, was man kriegen kann.“ Sie zuckt mit den Schultern. „Und was machst du so, Preston?“

      „Ich bin Systemanalytiker für die Chicago Cubs. Ich kann dich zu jedem Spiel mitnehmen, das du sehen willst.“ Ich schenke ihr ein Lächeln.

      „Das ist beeindruckend“, erwidert sie. „Ich liebe Baseball, also komme ich vielleicht darauf zurück.“

      „Jederzeit.“

      „Riley, habe ich dir schon das Zimmer gezeigt, das wir für das Baby herrichten werden?“, mischt sich Piper ein.

      „Nein, noch nicht.“

      „Komm mit. Ich zeig es dir und du kannst mir helfen, eine Farbe auszusuchen.“ Die beiden stehen auf und gehen ins Haus, sodass ich mit Calvin allein zurückbleibe.

      „Müssen wir das noch mal wiederholen?“, fragt er.

      Ich schnaube. „Nein, Mann, ich wollte doch nur freundlich sein. Ich meine, wenn wir die Pateneltern werden, dachte ich, werden wir oft aufeinandertreffen, da sollte ich mich besser von meiner netten Seite zeigen. Das ist alles. Du tust ja so, als könnte ich nicht einmal ein Gespräch mit ihr führen, ohne dass es gleich zum Porno wird.“

      „Mhm“, murmelt er, als er die Grillzange ablegt und sich an den Tisch setzt.

      Die Mädels kommen schließlich wieder nach draußen, aber die beiden sind so in ihr Gespräch vertieft, dass ich keine Chance mehr bekomme, mich wieder einzuklinken. Nach den ersten fünfzehn Minuten gebe ich auf und beschäftige mich mit meinem Drink. Als das Abendessen endlich fertig ist, esse ich so viel Steak, dass ich bereit bin, ins Bett zu fallen.

      Ich schiebe mich vom Tisch weg. „Also, Leute, danke für das Abendessen, aber ich glaube, ich mache mich auf den Weg. Riley“, ich drehe mich zu ihr um, „es war schön, dich kennenzulernen.“

      Sie blickt mit ihren großen braunen Augen auf und lächelt. „Dich auch, Preston, aber Leute“, sie dreht sich zu den beiden um, „ich glaube, ich gehe auch. Ich muss morgen arbeiten und hatte noch nicht einmal die Gelegenheit, im Haus etwas zu erledigen.“

      Calvin und Piper bringen uns schließlich zur Tür und es wird so viel geredet, dass ich gar nicht mehr mitkomme. Als die Tür ins Schloss fällt, stoße ich einen langen Seufzer aus. „Mann, die können vielleicht reden, was?“

      Riley lacht und nickt, als wir die Vordertreppe hinuntergehen. „Das stimmt, aber sie sind glücklich, also ist es verständlich.“

      „Ja, ich schätze, du hast recht.“ Wir kommen bei der Auffahrt an und sie bleibt an ihrer Autotür stehen. Es fühlt sich an, als würde sie auf etwas warten. „Hey, hast du gerade was vor? Willst du einen Kaffee trinken gehen und abhängen oder so was?“, frage ich.

      Sie mustert mich von oben bis unten, die Lippen fest zusammengepresst. Aber ihre Mundwinkel zucken leicht nach oben. „Ja, ich schätze, ein paar Minuten habe ich.“

      Ich lächle. „Treffen wir uns im Starbucks an der Ecke gegenüber von Walgreens?“

      „Klar.“ Sie steigt in ihr Auto und ich drehe mich um, um in meins zu klettern.

      Kurze Zeit später fahre ich neben ihrem bereits geparkten Auto vor. Ich steige genau in dem Moment aus, als sie es auch tut, und wir treffen uns vor unseren Fahrzeugen. Ich halte ihr die Tür auf, und wir gehen beide hinein. Da es schon so spät am Tag ist, ist der Laden nicht voll, also geben wir unsere Bestellungen auf und gehen zum Ende der Theke, um unseren Kaffee abzuholen. Mir fällt auf, dass sie das Gleiche trinkt wie Piper, und das bringt mich zum Lächeln, als ich meinen Kaffee nehme und mich an einen Tisch setze.

      „Also, was hältst du von dieser ganzen ‚Paten‘-Sache?“, frage ich, um das Eis zu brechen.

      Sie lacht. „Oh, Mann. Wissen die überhaupt, wen sie da gefragt haben?“, fragt sie mit vor Verwirrung geweiteten Augen. „Ich meine, ich habe noch nie in meinem Leben ein Kind gehalten! Und ich bin nicht gerade der Vorbild-Typ, wenn du verstehst, was ich meine. Ich habe zu viele Dates, trinke viel zu viel und kann mich nicht dazu zwingen, eine normale Erwachsene zu sein. Der Scheiß ist ätzend!“

      Ich lache. „Gott, ich bin froh, dass es nicht nur mir so geht. Ich weiß nichts über Kinder. Ich hoffe nur, dass das mehr ein Titel als ein echter Job ist. Wir sollen das Kind anleiten? Wenn es mit einer Frage zu mir kommt, werde ich ihm sicher genau das Falsche raten. Ich meine, ich kann mich ja nicht mal selbst anleiten!“

      Sie lacht und nickt. „Genau. Es ist so verrückt, dass sie jetzt schon Kinder bekommen. Ich meine nicht, weil sie noch nicht so lange zusammen sind, denn sie kennen sich ja schon ihr ganzes Leben. Ich meine nur … sie ist 25! So alt bin ich auch und ich könnte mir nicht vorstellen, jetzt ein Kind zu haben. Ich bin selbst noch ein Kind.“

      Ich seufze. „Endlich, jemand, der mich versteht. Ich meine, wir haben nicht 1940. Wir haben heute mehr Möglichkeiten. Von uns wird nicht erwartet, dass wir heiraten und anfangen, Kinder in die Welt zu setzen, sobald wir volljährig sind. Ich will nichts überstürzen, weißt du? Ich will mich einfach zurücklehnen, es ruhig angehen lassen und Spaß haben. Ich kann mir nicht vorstellen, von der Arbeit nach Hause zu einer Familie zu kommen.“

      „Ich stimme dir zu 100 Prozent zu.“ Sie nickt.

      Ich nehme meinen Kaffee und trinke einen Schluck, während ich versuche, mir ein anderes Gesprächsthema zu überlegen. „Also, du magst The Strokes?“, frage ich und deute auf ihr Shirt.

      „Absolut. Was für Musik hörst du so?“ Sie beugt sich vor und ich tue es ihr gleich.

      „Ehrlich gesagt mag ich alles. Ich mag Alternative, Rock, ein bisschen Rap. Ich mag viel von dem Zeug, mit dem ich aufgewachsen bin. Meine Eltern haben immer 80er-Jahre-Rock auf voller Lautstärke gehört.“

      „Meine auch.“

      Wir beide sitzen im Starbucks, bis wir rausgeschmissen werden. Wir reden über Musik, Filme, Bücher und Sport. Ich habe das Gefühl, sie wirklich ein wenig kennenzulernen, und das macht nur, dass ich mehr wissen will. Ein Teil von mir hatte gehofft, sie kennenzulernen, um nach Calvins Warnung etwas zu finden, das mich ein wenig von ihr distanziert, aber das ging total nach hinten los. Alles, was ich herausfinde, lässt mich sie nur noch mehr mögen.

      Ich begleite sie zu ihrem Auto, und wir reden über diese verdammte Show, zu der Piper mich mitgeschleppt hat. Sie lacht über meinen panischen Gesichtsausdruck und die Art, wie ich von der Bühne gerannt bin und mir das Mikrofon vom Hemd gerissen habe. Ich kann nicht anders, als mit ihr zu lachen. Nicht, weil ich es lustig finde, sondern weil ich die Art liebe, wie sie so frei lacht. Ich liebe es, dass sie nicht immer ernst ist – dass sie weiß, wie man sich entspannt und ein bisschen Spaß hat.

      Wir bleiben an ihrer Autotür stehen und sie legt ihre Hand auf den Griff, bewegt sich aber nicht, um sie zu öffnen.

      Als unser Lachen abebbt, sage ich: „Also, danke, dass du mit mir ausgegangen bist. Ich hatte eine wirklich gute Zeit.“

      Sie nickt und schenkt mir ein Lächeln. „Ich auch. Jetzt weiß ich, warum Piper immer von dir geredet hat. Du bist ein lustiger Typ. Das sollten wir irgendwann mal wiederholen.“

      Ich kann mein Lächeln nicht zurückhalten. „Das würde mir gefallen“, sage ich und fühle mich zu ihr hingezogen.

      Sie sieht zu mir auf und befeuchtet ihre Lippen. Ohne weiter nachzudenken, beuge ich mich vor und drücke meine Lippen auf ihre. Sie sind weich – so weich – und einladend. Ihre Zunge kommt zum Vorschein und findet meine, während ihre Hände zu meinem Nacken wandern. Ihre Finger verflechten sich in meinem Haar, als sie mich näher zieht und unseren Kuss vertieft. Mein Körper erwacht auf eine Weise zum Leben, die ich noch nie zuvor erlebt habe. Eine Welle des Kribbelns geht von meinem Magen aus und durchflutet meinen Körper. Mein Magen zieht sich zusammen und dreht sich um. Mein Herz rast und meine Lungen arbeiten härter, um Luft zu bekommen. Ich fange gerade erst an, als sie den Kuss bricht und einen Schritt zurücktritt.

      Sie lächelt zu mir auf. „Gute Nacht, Preston.“

      Ich erwidere ihr Lächeln. „Nacht, Riley.“ Ich trete einen Schritt zurück und sehe zu, wie sie in ihr Auto steigt, zurücksetzt und dann davonfährt. Ich stehe regungslos da, bis ihre Rücklichter nicht mehr zu sehen sind.

      Calvin hat mich gebeten, mich fernzuhalten, und es schien, als stünde Piper auf seiner Seite, doch ich war noch nie gut im Zuhören. Das wissen sie beide. Man hat mir gesagt, ich solle keinen Kontakt zu ihr haben, und ich habe sie geküsst. Ich sollte mich schämen, aber das tue ich nicht. Ich fühle mich einfach nur glücklich und bin gespannt, wohin das führt.
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      Was zur Hölle hab ich da gemacht? Ich habe den besten Freund meiner besten Freundin geküsst! Und es ist nicht so, dass sie mir nebenbei gesagt hätte, „Oh, das ist mein bester Freund.“ Nein, es war eher: „Das ist mein bester Freund, in den ich bis vor Kurzem noch komplett verliebt war.“ Ich weiß, dass sie jetzt mit Calvin zusammen ist, und sie wirken sehr glücklich, aber was, wenn sie tief in sich drin noch Gefühle für Preston hat? Ich weiß, dass sie nie etwas daraus machen würde, aber wie fände sie es, wenn ich mit ihm was anfange?

      Und nicht nur das: Was, wenn es zwischen uns nicht klappt? Wir sind die Paten dieses Babys. Ich nehme an, wir werden oft zusammen rumhängen: Geburtstagsfeiern, Familienfeste, Feiertage, wichtige Events. Könnte ich ihm bei all diesen Anlässen in die Augen schauen, wenn das böse endet? Was, wenn das bei Piper und Calvin Stress macht? Dass wir was miteinander anfangen, wäre für niemanden sonst gut. Aber er ist gutaussehend, charmant und witzig. Mit ihm macht’s total Spaß. Er ist groß, dunkel und gutaussehend. Und er arbeitet für die Chicago Cubs! Wie cool ist das denn?

      Auch wenn ich weiß, dass ich Abstand von ihm halten sollte, keine Ahnung, ob das geht. Gleichzeitig weiß ich, dass es besser so wäre. Gott, warum muss er so perfekt sein? Warum kann er nicht hässlich oder langweilig oder so was sein? Wir haben die gleichen Interessen, und er küsst unglaublich. Und ich wette, das ist nicht das Einzige, worin er unglaublich ist.

      Ich atme tief durch und klappe den Spiegel an der Sonnenblende in meinem Auto herunter und starre mich eine Minute lang an. „Hör auf, Riley. Der Typ ist tabu, und du wirst dich damit abfinden müssen“,  sage ich laut, während ich im Spiegel einen Finger auf mein eigenes Gesicht richte.

      Ich fahre nach Hause und schließe meine Wohnung auf. Ich lege meine Schlüssel auf den Tisch neben der Tür und schließe für die Nacht ab. Ich will unter die Dusche, um das hinter mich zu bringen, bevor ich noch Wäsche mache, aber da piept mein Handy. Ich greife danach und sehe eine Nachricht von Preston.

      Total random, aber ich hab gerade meine Dauerkarten bekommen. Bist du dieses Wochenende verplant?

      Eine Welle aus Aufregung überrollt mich, und ich tippe schnell eine Antwort.

      OMG, ja!!

      Ich kann mich nicht zurückhalten, zuzusagen. Mal ehrlich, wer könnte das? Wir können als Freunde gehen. Eigentlich sage ich ihm das direkt. Ich lege alles auf den Tisch, was mir durch den Kopf geht, und schaue, ob er mitzieht. Wenn ja, super. Wenn nicht, bleibt mir nichts anderes übrig, als Abstand zu halten – der Sicherheit aller Beteiligten zuliebe.

      Gut. Hol ich dich Samstag um zwölf ab?

      Perfekt. Ich schicke dir meine Adresse. Bis dann.

      Es dauert viel zu lange, bis Samstag endlich da ist, aber als es so weit ist, wache ich in aller Herrgottsfrühe auf, weil ich viel zu aufgeregt bin, um zu schlafen. Es hat mich die ganze Woche fast umgebracht, aber ich habe es geschafft, nicht mit Piper über Preston zu reden. Ich habe ihr nichts von unserem kleinen Kaffee-Date oder unserem Kuss erzählt. Auch das heutige Baseballspiel habe ich nicht erwähnt. Einerseits ist das blöd. Ich rede gern mit meiner besten Freundin über das, was in meinem Leben passiert, und über Typen, auf die ich echt stehe. Andererseits macht es auch irgendwie Spaß, etwas zu tun, von dem ich weiß, dass es tabu ist. Außerdem schlafen wir ja nicht miteinander. Wenn überhaupt, werden wir gerade einfach Freunde. Da wir jetzt praktisch zur selben Familie gehören, wir sollten uns kennenlernen.

      Ich ziehe eine Shorts und ein blaues Cubs-Tanktop an. Ich binde meine Haare zu einem tiefen Pferdeschwanz und setze meine Cubs-Kappe auf, wobei ich die Haare durch die Öffnung hinten ziehe. Ich schminke mich nicht groß, seit ich weiß, dass ich bis zum Ende des Tages eh das meiste wieder runtergeschwitzt habe. Es ist kurz vor zwölf, als es an der Tür klopft. Ich sprinte hin, halte aber kurz inne, um wieder zu Atem zu kommen, bevor ich aufziehe – auf der anderen Seite steht Preston.

      „Hey.“ Er lächelt, und seine eisblauen Augen leuchten auf. Gott, mein Höschen ist gerade auf den Boden gefallen.

      „Hey“, antworte ich mit einem eigenen Lächeln und hoffe, dass mein Gesicht nicht knallrot ist wegen dieses kleinen Gedanken an mein Höschen.

      „Bist du soweit?“ fragt er und tritt ein, während ich mich umdrehe, um meine Sachen zusammenzukramen.

      „So gut wie.“ Ich öffne meine Handtasche und greife mir Ausweis, Handy, Schlüssel und Bargeld. Ich stopfe mir die Taschen voll; ich weigere mich, den ganzen Tag eine Tasche mit mir rumzuschleppen. „Fertig.“ Ich drehe mich zu ihm um, und er hält mir die Tür auf.

      Als wir den Flur entlang zum Aufzug gehen, kann ich die Augen nicht von seiner Spiegelung in den Fenstern lassen, die die Wand säumen. Das wirkt sicherer, als ihn wirklich abzuchecken. Er trägt eine blaue Cubs-Kappe, ähnlich wie meine, aber darunter quellen kleine dunkle Locken hervor. Er hat eine weite khakifarbene Shorts und ein Cubs-T-Shirt an. Das Shirt umschmeichelt perfekt seine kräftigen Bizepse, und die Shorts hängen ihm auf eine ziemlich leckere Art auf den Hüften. Bei all dem Blau, das er trägt, leuchten seine eisblauen Augen noch mehr. Seine gebräunte Haut – ganz zu schweigen vom dunklen Bartschatten entlang seines scharf geschnittenen Kiefers – kommt gegen das knallblaue Shirt und die Kappe noch stärker zur Geltung.

      Wir steigen in den Aufzug, und er drückt den Knopf fürs Erdgeschoss. Aus dem Augenwinkel sehe ich, wie er mich mustert.

      „Du siehst heute gut aus.“ Er zeigt mir ein Lächeln, bei dem seine perfekt geraden, weißen Zähne aufblitzen.

      Ich kann mir ein Kichern nicht verkneifen. „Danke. Du auch.“ Plötzlich werd ich nervös, als wäre das hier ein richtig wichtiges erstes Date, obwohl ich mir eingeredet habe, dass wir nur als Freunde abhängen. Was mich daran erinnert ... wir müssen dieses Gespräch irgendwann heute führen.

      „Hast du schon was gegessen? Wollen wir irgendwo anhalten oder am Platz essen?“

      Die Türen gehen auf, und wir gehen in die Lobby hinaus. „Hotdogs und Nachos gehen klar. Und reichlich Bier auch.“

      Er lacht und schüttelt den Kopf. „Ich bin froh, dass du sie Hotdogs nennst und nicht Wiener.“

      Ich pruste. „Ich wette, Piper hat dir von dem Hotdog-Wettessen erzählt, das sie gewonnen hat?“

      Er lacht noch mehr. „Hat mir sogar das Bild gezeigt. Ich hab ihr gesagt, sie soll den Scheiß löschen und alles abstreiten, falls jemand fragt, ob sie das war.“

      Mir zuckt ein Lächeln über die Lippen. „Auf diese Leistung ist sie stolz.“

      „Hast du auch so was wie versteckte Talente?“ fragt er, hält mir die Tür auf und lässt mich vor ihm hinausgehen.

      „Ich hab mal in ’ner Bar einen Shots-Wettkampf mit so ’nem Typen gehabt. Das war ein alter Säufer, der da immer rumhing. Der stand auf Freigetränke, und wenn du gezahlt hast, hat er mitgespielt. Einmal die Woche hat er die Herausforderung gegen eins von uns besoffenen College-Kids angenommen. Jedenfalls war dann ich dran, und ich konnte nicht kneifen. All meine Freunde waren da, haben zugeschaut und mich angefeuert.“

      „Wer hat gewonnen?“

      Mir wird schon schlecht, wenn ich nur an diese Erinnerung denke. „Er. Der hat den Scheiß jede Woche durchgezogen! Ich hatte sieben Rum-Shots, er elf. Ich war echt eine Woche lang krank. Ich dachte, die müssen mir den Magen auspumpen. Gott, was für dummen Kram man macht, wenn man jung ist.“

      Er öffnet die Autotür, und ich rutsche lachend hinein. Er setzt sich ans Steuer und sagt: „Weißt du, einmal, noch in der Highschool, haben Piper und ich unsere Eltern überredet, uns in den Spring Break zu Calvin an die Uni fahren zu lassen, aber wir sind gar nicht hin. Wir sind nach Florida und haben uns am Strand die Kante gegeben. Da war so ’ne Gruppe Kiffer, die haben irgendwas aus einem klaren Glasgefäß getrunken, und die haben’s mir angeboten.“ Er lacht. „Ich hab mich zu ihnen gesetzt, abgehangen und ihren selbstgebrauten Kram getrunken. Ich bin fast draufgegangen. Piper musste mich ins Krankenhaus bringen, wo sie mir den Magen ausgepumpt haben.“

      Ich kann mir das Lachen nicht verkneifen. „Oh Mann. Haben deine Eltern das rausgefunden?“

      Er nickt. „Ja, aber es hat ein paar Monate gedauert. Das Krankenhaus hat mich ausfindig gemacht und die Rechnung zu uns nach Hause geschickt. Mein Dad hat sie aufgemacht und dachte, das wäre ein Fehler. Er hat im Krankenhaus angerufen, um das anzufechten, hat dann aber gemerkt, dass ich nicht da gewesen war, wo ich gesagt hatte.“

      „Wie viel Ärger hattest du?“

      Seine Augen werden groß. „Großer Ärger. Ich erinnere mich nur daran, wie mein Dad mich angeschrien hat. Dann kam meine Mom rein und schrie meinen Dad an, weil er mich so angeschrien hatte. Dann drehte sich das irgendwie und meine Mom schrie mich an. Sie wollten Pipers Eltern anrufen und ihnen sagen, was wir wirklich getrieben hatten, aber ich konnte es ihnen ausreden, nachdem ich gesagt hatte, ich wolle sie nicht in Schwierigkeiten bringen, weil sie mir das Leben gerettet hat. Sie fanden, mit mir befreundet zu sein sei Strafe genug für sie, also ließen sie es gut sein.“

      Ich lächle und schaue auf die Straße, während wir dem Platz näher kommen. „Ich hab so viele Geschichten von Piper über euch zwei gehört. Ein Teil von mir fühlt sich, als wäre ich dabei gewesen.“

      „Ja, sie stand neben mir und hat denselben bescheuerten Scheiß gemacht. Ich weiß ehrlich nicht, wie einer von uns beiden noch lebt. Hat sie dir von dem Mal erzählt, als wir von einer Klippe gesprungen sind?“

      Ich schüttle den Kopf und frage mich, warum Piper das nie erwähnt hat.

      „Das war in unserem ersten Jahr an der Uni – fast schon am Ende des Jahres – und Piper und ich hatten uns seit den Weihnachtsferien nicht gesehen. Sie kam fürs Wochenende zu Besuch, und wir hingen mit den Jungs rum und tranken – einfach dumm. Dann fing jemand an, eine Geschichte über eine Klippe in der Nähe zu erzählen. Anscheinend war das Land darunter mal abgebaut worden. Die Mine ist eingestürzt, und das Loch hat sich mit Wasser gefüllt, sodass unten ein tiefer Teich entstanden ist. Es war nicht so sehr eine Klippe, eher Land, das mal mit dem Boden des Teichs verbunden gewesen war. Jedenfalls klang das damals nach ’ner super Idee. Also haben wir die Kühlbox eingepackt und sind in die Autos gesprungen. Wir sind hingefahren, und dann ging es noch ungefähr 20 Minuten bergauf. Schließlich waren wir da, und wir standen alle am Rand und starrten ins Wasser darunter. Keiner wusste, wie tief es war. Verdammt, wir wussten nicht mal, was da unten drin war. Da hätte altes Bergbaugerät liegen können, was weiß ich. Aber daran hat keiner gedacht. Wir wollten nur den Nervenkitzel, runterzuspringen. Ich weiß noch, wie einer von den Jungs runtergeklettert ist und in das Wasser gesprungen ist, um sicherzugehen, dass es tief genug ist. Er war eine Weile unter, und als er wieder hochkam, sagte er, er hätte den Grund nicht gefunden.“

      Ich lache und schüttele den Kopf. „Ich kann nicht fassen, dass Piper einfach so gesprungen ist. Ich meine, sie ist immer für ein Abenteuer zu haben, aber sie war noch nie gefährlich leichtsinnig.“

      „Also, Piper ist total ausgeflippt. Sie war immer für jeden Spaß zu haben, aber sterben wollte sie dann doch nicht. Also hielt sie sich zurück und schaute zu, wie ein paar von den Jungs zuerst sprangen. Dann waren wir beide dran. Sie war nicht mehr so verängstigt wie vorher, weil sie gerade so um die zehn Typen hat springen sehen und bei allen alles gut gegangen ist, aber sie war nervös. Also hab ich ihre Hand gehalten, und wir sind zusammen gesprungen.“

      Er hängt einen Moment der Erinnerung nach, dann macht er weiter. „Wir sind im Wasser gelandet, und alles war gut. Sie hat gelacht und gejubelt, als ich wieder auftauchte, und sie hat zur Feier die Arme um mich geschlungen. Danach saßen wir oben, haben was getrunken und auf unseren nächsten Sprung gewartet. Dann hat einer von den Jungs, die die ganze Zeit gezögert hatten, sich endlich getraut. Er ging zurück, nahm Anlauf und rannte los, aber in letzter Sekunde ist er wegen eines Fehltritts eher gefallen als gesprungen. Er hat nicht das Wasser getroffen. Er ist auf die Böschung geknallt und dann ins Wasser gerutscht. Er hat sich das Steißbein gebrochen und hatte riesige Schrammen den ganzen Rücken hoch. Wir mussten ihn da schleunigst rausbringen. Er war okay, aber es hat Piper so erschreckt, dass sie seitdem nicht mehr so viel gefährlichen Kram macht wie früher.“

      „Kein Wunder, dass sie mir das nie erzählt hat. Sie hat wahrscheinlich immer noch Schiss!“

      „Wahrscheinlich“, stimmt er zu. „Aber dem Typen geht’s gut. Wir sind auf Facebook befreundet. Er hat geheiratet und hat drei Kinder.“

      „Erinnere mich daran, niemals irgendwo mit dir hinzugehen“, witzle ich und fühle mich jetzt schon dem Untergang geweiht, wo ich doch gerade mit ihm unterwegs bin.

      Er lacht und winkt meinen Kommentar ab. „Ich bin seitdem deutlich ruhiger geworden. Bei mir bist du vollkommen sicher.“ Er schaut rüber und legt ein unschuldiges Grinsen auf.

      Oh, wie falsch er damit liegt. Je öfter er mich mit diesen Augen und diesem Lächeln anschaut, desto mehr will ich wie ein Klammeräffchen an ihm hochklettern.

      Wir kommen endlich beim Spiel an und decken uns, bevor wir uns setzen, mit Bier, Popcorn, Nachos und Hotdogs ein. Ich muss zugeben, die Plätze sind super. Wir haben freie Sicht aufs ganze Feld, sind aber nah genug dran, dass ich nicht auf die Anzeigetafel gucken muss. Vor Aufregung nehme ich einen Schluck von meinem Bier und stelle es in den Becherhalter, damit ich an meinem Popcorn knabbern kann.

      Das Spiel geht los, und wir schauen zu, feuern die Cubs an und buhen das gegnerische Team aus. Wir kippen ein Bier nach dem anderen, teilen einen Snack nach dem anderen, lachen, reden und albern rum. Am Ende des Spiels bin ich von der ganzen Aufregung fix und fertig, ganz zu schweigen davon, dass wir den ganzen Tag in der Sonne waren.

      „Hey, wie wär’s, wenn wir noch was essen gehen? Bier und Wings?“, fragt er, als wir das Stadion verlassen.

      So müde und satt ich auch bin, ich kann ihm nicht absagen. „Klar“, antworte ich mit einem Lächeln.

      Statt ins Auto zu steigen, laufen wir die Straße runter und finden eine schöne, offene, luftige Bar. Wir schnappen uns einen Tisch und studieren die Karte. Wrigleyville hat die besten Biergärten.

      „Wie scharf magst du deine Wings?“, fragt er und schaut über die Karte in seinen Händen zu mir hoch.

      Ich zucke mit einer Schulter. „Je schärfer, desto besser, aber wir sollten noch Onion Rings und einen Pitcher dazunehmen.“

      Seine blauen Augen treffen meine, und er grinst breit. „Ganz mein Typ“, sagt er und legt die Karte weg, als die Kellnerin unsere Bestellung aufnimmt.

      Preston bestellt für uns zwei einen Eimer Wings, einen Korb Onion Rings und einen Pitcher Bier. Ich weiß nicht mal, wie ich nach Popcorn, Nachos und Hotdogs vom Spiel noch irgendwas in mich reinbekommen soll, aber es klingt alles zu lecker, um Nein zu sagen.

      „Hat dir das Spiel gefallen?“

      „Im Ernst? Na klar! Ich kann’s kaum erwarten, diesem Typen bei der Arbeit zu erzählen, dass ich da war. Er reibt mir ständig unter die Nase, dass er Dauerkarten hat. Das war knapp! Und am Ende hab ich auf der Stuhlkante gesessen. Typisch Cubbies, sie warten immer bis zum letzten Inning, um den Sieg klarzumachen. Die spielen mit meinem Herzen!“, sage ich und greife mir theatralisch an die Brust.

      Er kichert. „Ich weiß. Deine Nägel haben sich in meinen Arm gebohrt.“ Er hebt den linken Arm und zeigt mir die Abdrücke unterhalb seines Handgelenks.

      Ich lache. „Tut mir so leid. Ich hab gar nicht gemerkt, dass ich mich an dir festgehalten habe.“

      Er legt ihn wieder auf den Tisch. „Oh, ich hab’s gemerkt. Du hast geschaut, als hättest du Geld auf das Spiel gesetzt.“

      „Mein Dad und ich haben früher jedes Spiel zusammen geschaut, als ich klein war.“

      „Warum habt ihr damit aufgehört?“

      „Naja, ich wurde Teenager und hatte Besseres zu tun. Da hab ich beschlossen, lieber mit meinen Freunden abzuhängen oder Jungs zu daten, als mit meinem Dad rumzuhängen. Dann, nachdem ich fürs College weggezogen war, wurde er krank. Ich war im zweiten Jahr, als wir erfahren haben, dass er Lungenkrebs im Stadium IV hat. Er war immer starker Raucher gewesen – so war das bei Leuten in seinem Alter einfach. Er hat jede Behandlung abgelehnt. Er meinte, er würde die kurze Zeit, die ihm blieb, lieber leben, als sie in Arztpraxen zu verbringen. Er hat es bis zum Ende meines Abschlussjahres geschafft, danach hatten wir nie wieder die Chance, zusammen zu schauen.“

      „Das ist hart. Tut mir leid.“

      Ich winke ab. „Danke.“

      Die Kellnerin kommt mit unserem Krug und zwei Gläsern zurück. Preston nimmt ihn, schenkt in beide Gläser ein und schiebt mir eins rüber. Ich beobachte, wie er sein Glas aufnimmt. Er nimmt einen langen Schluck, ohne den Blick von mir zu lösen. Ich befeuchte mir die Lippen, während ich ihm zusehe, und merke, ich sollte besser mein eigenes nehmen, bevor mir irgendwas Dummes rausrutscht wie lass uns zu mir gehen.

      Er leert das halbe Glas in einem Zug, stellt es ab und wischt sich den Schaumbart von der Lippe. Er sieht mich weiter an, während ich mein Glas kippe und die Flüssigkeit hinunterschlucke. Zwischen uns liegt eine dichte, greifbare Spannung. Ich habe das Gefühl, ich könnte die Hand ausstrecken und sie berühren.

      Als ich mein Glas abstelle, greift er herüber und legt seine Hand auf meine. Meine Augen schnellen zu seinem Gesicht. „Ich hatte heute echt eine gute Zeit mit dir, Riley.“

      Ich zwinge ein Lächeln und nicke. „Ja, ich auch. Ich wette, Piper freut sich zu hören, dass wir richtig gute Freunde werden. Das macht die Rolle als Paten ein bisschen leichter, findest du nicht?“

      Er wirkt von meinen Worten überrumpelt. Ich konnte merken, dass er echt auf mich steht, aber ich muss diese Gefühle zurückdrängen, weil wir zwei da nicht hingehen können.

      „Oh, ja, ähm, ich weiß nicht, ob wir Piper schon was sagen sollten.“

      Ich runzle die Stirn. „Warum? Sie ist unsere beste Freundin. Ich will sie nicht anlügen.“

      Er wendet den Blick ab und spannt den Kiefer an. „Kann ich ganz ehrlich sein?“

      „Bitte.“ Ich lege die Hände um mein Glas und klammere mich daran wie an einen Rettungsanker.

      „Die Wahrheit ist, ich habe so eine kleine Vorgeschichte damit, bei Frauen nicht immer die besten Entscheidungen zu treffen. Ich war noch nie in einer Beziehung. Zu meiner Schande hatte ich den Ruf, eher der lieben und liegen lassen-Typ zu sein. Ich habe noch nie vorher eine Beziehung gewollt oder irgendwas, was damit einhergeht. Das alles gesagt, hat Calvin mir unmissverständlich klargemacht, dass zwischen uns nichts laufen darf.“ Er deutet zwischen uns hin und her. „Er hat Angst, dass, wenn wir Freunde werden, ich diese Freundschaft ausnutze, um mit dir zu schlafen, und dich danach behandle wie jede andere Frau, mit der ich je was hatte. Er macht sich Sorgen, dass ich dir das Herz breche und du heulend zu Piper rennst. Er will nicht, dass sie irgendeinen Stress hat, weil sie schwanger ist.“

      Ich nicke. „Das ist nachvollziehbar.“

      Er nickt mit. „Ist es, und ich verstehe das völlig. Es ist nur so . . .“ Er nimmt seine Mütze ab, fährt sich mit der Hand durchs Haar und setzt sie wieder auf. „Es ist nur so, dass ich dir gegenüber anders empfinde. Und ich weiß, ich kenne dich noch nicht lang genug, aber du bist anders und ich weiß nicht, warum. Ich habe dich auf einen Kaffee und zum Spiel eingeladen, in der Hoffnung, herauszufinden, was dieses Gefühl ist. Ich glaube . . . ich glaube, ich mag dich, Riley. Und mit mag dich, meine ich nicht als Freundin. Ich meine, ich würde es wirklich gern mit dir versuchen und schauen, wie es sich entwickelt.“
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